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    FREI
vom
Alkohol




    Ohne Kampf, ohne Willenskraft
zur ersehnten Freiheit!










1.  Einleitung


Hiermit möchte ich Dir dazu gratulieren, dass Du dieses Buch gekauft hast, oder wurdest Du damit beschenkt? Das wäre ein sicheres Zeichen, dass da jemand mit Deinem Lebenswandel nicht zufrieden ist. Wenn Du es selbst gekauft hast, heißt das, dass Du selbst mit dem Verlauf Deines Lebens nicht glücklich bist und eine Veränderung herbeisehnst. Ich kann Dir versichern, dass Du mit dieser Lektüre absolut in die Lage versetzt wirst, die gewünschte Veränderung herbeizuführen.


Ich möchte vorweg betonen, dass dieses Buch nicht so ist wie die anderen Bücher zu diesem Thema. Soll heißen, diese von mir selbst erprobte Methode, sich vom Alkohol zu befreien, entspricht nicht dem Mainstream. Aber wie man weiß, irrt die Masse meistens. Der Mainstream glaubte, dass die Welt eine Scheibe ist, und Andersdenkende wurden verfolgt. Noch Mitte des 19. Jahrhunderts war es gängige Lehrmeinung an den Fakultäten Europas, dass Krankheiten z. B. durch den bösen Blick übertragen wurden. Bis 1992 wurde in der neunten Ausgabe des ICD-Kataloges (International Classification of Diseases) der Weltgesundheitsorganisation Homosexualität unter dem Kürzel 302.0 offiziell als eine Krankheit geführt. Die Masse glaubt, dass Alkoholismus eine Krankheit ist, die nicht zu heilen ist. Ich sehe das anders, und gerade diese andere Betrachtungsweise, die ich Dir in diesem Werk vermitteln werde, wird Dich in die Lage versetzen, Dich von Deiner Sucht zu befreien. Unter „befreien“ verstehe ich wirkliche FREIHEIT. Damit meine ich, Du läufst nicht Dein Leben lang durch die Gegend, erzählst jedem, der es gar nicht wissen will, dass Du Alkoholiker bist, sobald Du ihm seinen Namen verraten hast, und musst nun zusehen, dass Du irgendwie mit Willenskraft, dem Drang zu trinken wiederstehst. Das stelle ich mir nicht unter Freiheit vor, das ist eine immense Belastung für Dich und Deine Mitmenschen!


Freiheit verstehe ich so: Du wirst die wahren Ursachen Deines Alkoholproblems erkennen und diese durch eine sehr einfache Technik an ihrer Wurzel packen und dort auflösen. Die Folge wird sein, dass Du nach einer gewissen Zeit, wenn Du diese Technik beharrlich anwendest, überhaupt keine Lust mehr auf Alkohol verspüren wirst.


Dieser Drang zu trinken wird einfach nicht mehr da sein!


Ich möchte betonen, dass ich in den letzten 17 Jahren nicht einen Tropfen getrunken habe, aber auch buchstäblich nicht ein einziges Mal Lust auf Alkohol hatte!


Und noch etwas möchte ich betonen:


Es war lächerlich einfach!


Von Anfang an war es so, dass ich, nachdem ich eine gewisse Zeit diese Technik anwandte, überhaupt keinen Drang mehr zu trinken verspürte, ich musste den Alkohol nicht meiden. Ich bin mit anderen Menschen feiern gegangen, einige haben sich betrunken, ich fand es lustig, habe aber nicht im Ansatz den Drang verspürt, mich daran zu beteiligen. Nicht ein einziges Mal, habe ich auch nur darüber nachgedacht, mal ein Gläschen zu trinken.


Auch Du kannst diese Freiheit erlangen, ich kann Dir versprechen, dass es das Großartigste, das Nachhaltigste ist, was Du je in Deinem Leben tun wirst.


Oft fragen mich die Leser meiner anderen Bücher, wie ich es denn nun ganz genau geschafft habe, vom Alkohol loszukommen, sie erzählen mir, dass sie es als eine Art Heldentat betrachten, dass ich das gepackt habe. In meinen anderen Büchern wird dieses Thema Alkohol nur kurz angerissen, weil ich es selbst nie als Heldentat betrachtet habe, weil es eben so lächerlich einfach war.


Deswegen habe ich mich nun entschieden, dieses Buch zu schreiben, damit auch Du diesen unbeschwerten Weg in ein besseres Leben gehen kannst!








2.  Mein Weg zum Säufer


Ich wuchs zusammen mit meinem Bruder in einer wohl ziemlich normalen Familie auf, mein Bruder und ich verstanden sich so, wie es zwischen Brüdern üblich ist, wir machten viel zusammen und prügelten uns gelegentlich.


Unsere Mutter war eine sehr besorgte Mutter, die um unser Wohlergehen bemüht war und es deshalb niemals versäumte, uns zu bevormunden, uns Vorschriften zu machen, und versuchte, uns ihre Weltsicht aufzudrängen.


Unser Vater ließ uns einfach links liegen und das nicht nur so ein bisschen, sondern wirklich so richtig! Ich kann mich nicht erinnern, dass mein Vater und ich auch nur einmal ein paar zusammenhängende Sätze gesprochen hätten, die nichts mit dem normalen Tagesablauf zu tun hatten. Wenn er etwas wollte, z. B. dass wir nicht über die Beete im Garten laufen sollten, dann hat er das unserer Mutter gesagt und diese reichte seine Bitte an uns weiter. Es wurde buchstäblich nur das Notwendigste geredet.


Das lag daran, dass mein Vater sich sehnlichst Mädchen gewünscht hatte, nun sind wir aber zwei Jungen geworden, und mit Jungen konnte er nun mal absolut gar nichts anfangen.


Meine Mutter erzählte mir einmal, dass er nach meiner Geburt ins Krankenhaus kam und er sie als Erstes fragte, was es denn geworden sei. Als sie ihm sagte, dass es wieder ein Junge ist, hat er mich noch nicht einmal angeguckt, ich war schon ab diesem Moment an völlig uninteressant für ihn. Er hat im wahrsten Sinne des Wortes wieder das Krankenhaus verlassen, ohne seinen Sohn auch nur eines einzigen Blickes gewürdigt zu haben!


Ich erzähle Euch das hier nicht, um meinen Vater zu verurteilen, nein, er war auf seine Art eben, wie er war. Jeder Mensch ist, wie er ist, und für mich gibt es aus heutiger Sichtweise keine schlechten Menschen, er konnte nun mal nichts mit Jungen anfangen, was sollte er selbst dagegen tun?


Angenommen, Du magst keine Katzen, lernst dann aber einen Partner oder eine Partnerin kennen, die absolut super ist, aber eine Katze hat. Was würdest Du tun? Vermutlich würdest Du die Zeit mit der Partnerin genießen wollen, und Du würdest die Katze einfach ignorieren ‒ das stellt ein völlig normales menschliches Verhalten dar. Du kannst nicht einfach etwas auf Bestellung gut finden, was Du eigentlich nicht magst. Man kann sich auch nicht bemühen, es nun gut zu finden, so funktioniert die Welt einfach nicht. Aus welchen Gründen auch immer, er war eben so geprägt, dass er Jungen nicht besonders mochte.
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